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Begründet 1760. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10 9 
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Dienſtag, den 19. Juli 


189, 


Cagesſchau. 

Ueber die Frage einer in Berlin zu veranſtaltenden Wel t⸗ 
ausſtellung hat bekanntlich der Miniſter für Handel und 
Gewerbe uuter dem 9. Juli eine Anzahl induſtrieller Vereine 
aufgefordert, ſich kurz zu erklären, ob die Veranſtaltung einer 
Weltausſtellung in Berlin als im Intereſſe ihres Betriebes liegt, 
und ob ſie geneigt ſind, ſich daran zu betheiligen. Dieſer Erlaß 
hat nach dem „Reichs⸗Anz.“ folgenden Wortlaut: Dem 20. find 
die hauptſächlich von Berlin ausgehenden, auf die Veranſtaltung 
einer Weltausſtellung in dieſer Stadt abzielenden Beſtrebungen 
verſchiedener Kreiſe bekannt. Der Ausſchuß des Deutſchen Han⸗ 
delstags hat im vorigen Jahre an ſeine Mitglieder durch ein 
Rundſchreiben die Anfrage gerichtet, „ob der Verein einer in 
Berlin etwa im Jahre 1895 zu veranſtaltenden Ausſtellung — 
als welche zunächſt eine national⸗deutſche in Ausſicht genommen 
wird —, die Billigung und Unterſtützung der Betheiligten, na⸗ 
mentlich auch der induſtriellen Kreiſe in den einzelnen Bezirken 
findet“ Nach der von dem Vorſtand dem Deutſchen Handelstag 
in der Verſammlung vom 15. Januar d. J. gemachten Mitthei⸗ 
lung ſind auf die Anfrage 81 Antworten eingegangen. Siebzehn 
deutſche Handelskammern haben ſich gegen die Veranſtaltung 
einer Ausſtellung, achtzehn für eine Weltausſtellung, 46 für eine 
deutſch⸗nationale Ausſtellung, viele der letzteren zugleich in zweiter 
Linie für eine Weltausſtellung ausgeſprochen. Gleichwohl hat 
der Handelstag nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes es für ge- 
boten erklärt, „daß die nächſte Weltausſtellung in Berlin veran⸗ 
ſtaltet werde, um auf dieſe Weiſe auch der deutſchen Gewerbs⸗ 
thätigkeit diejenigen Vortheile zu ſichern, welche eine im eigenen 
Lande veranſtaltete Weltausſtellung gewährt“, und den Ausſchuß 
beauftragt, behufs Förderung eines derartigen Unternehmens 
Reichsregierung und mit den ſtädtiſchen Behörden von 
Berlin in Verbindung zu treten. Dieſes Vorgehen des Handels⸗ 
tages hat ſeitens einer Reihe in Berlin anſäſſiger Vereine, wie 
des Vereins zur Förderung des Gewerbefleißes, des Architekten⸗ 


vereins, des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller, Unter⸗ 


ſtützung gefunden. Ein klares Urtheil aber darüber, ob die vater⸗ 
ländiſchen Großinduſtriellen, ohne deren energiſche und opferbe⸗ 
reite Mitwirkung eine große Ausſtellung überhaupt unmöglich 
iſt, nicht blos die Veranſtaltung einer deutſchen Weltausſtellung 
wünſchen, ſondern ſie auch ſelbſt beſchicken wollen, gewähren dieſe 
Vorgänge nicht. Eine unzweideutige Aeußerung der preußiſchen 
Großinduſtriellen über die geſtellten Fragen liegt aber bisher 
nicht vor. D erſuche ich deshalb ergebenſt, ge⸗ 
fälligſt ſchleunigſt feſtzuſtellen, ob die Ihrem Vereine angehören⸗ 
den preußiſchen Großinduſtriellen eine Weltausſtellung in Berlin 
wünſchen und ſich an derſelben betheiligen wollen. Ich gebe an⸗ 
heim, zu dieſem Zweck den Fragebogen, von welchem die Reichs⸗ 
druckerei Ihnen 200 Exemplare direkt zugehen laſſen wird, an 
die Großbetriebe Ihres Vereins zu ſenden. Die Reichsdruckerei 
hierſelbſt würde auch bereit ſein, auf Verlangen mehr Exemplare 
zu ſenden. Sollte d . .. von dieſem Vorſchlage Gebrauch 
machen, ſo erſuche ich ergebenſt, mir mit dem Gutachten Wohl⸗ 
deſſelben nicht nur die beantworteten Fragebogen, ſondern auch 
ein Verzeichniß der Firmen zu ſenden, welche die an ſie gerichtete 
Anfrage unbeantwortet gelaſſen haben. Sollte de... . zur Er⸗ 
reichung des von mir gewünſchten Reſultats aber einen anderen 
Weg für geeigneter halten, ſo überlaſſe ich Ihm die Wahl des⸗ 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(104. Fortſetzung.) 


„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fuhr der junge Juriſt fort, 
beiden Sitze anbietend. 

Geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen dieſen Herrn vorſtelle,“ 
ſprach Falb conventionell. „Herr Janos Sandory, Geigenkünſtler. 
Wir kommen in der Affaire des Mannes, der ſich Maurus Helfer 
nennt und ſich auf Herrn Sandory berief, welcher nun ſeinerſeits 
dem Genannten confrontiert zu werden wünſcht.“ 

„Herr Sandory giebt zu, den Mann zu kennen?“ fragte 
Alex, ſeinen Blick von dem einen der beiden vor ihm Sitzenden 
auf den andern richtend. 

„Wenn es ſich hier um keine Myſtifikation handelt, ſo kenne 
ich allerdings einen Menſchen, der den Namen Maurus Helfer 
trägt,“ antwortete Janos. N 

Die Worte waren klar, deutlich und ließen keine doppel⸗ 
ſinnige Auslegung zu. Sie ließen auch in Alex keinem Zweifel 
Raum, daß dieſer derſelbe Mann war, welcher damals, als Jertha 
noch ein Gaſt ſeiner Mutter geweſen, dieſelbe allein zu ſprechen 
begehrt hatte, — eine Unterredung, deren unfreiwilliger Zeuge er 
geworden war. ö 

„Herr Falb hat, wie ich annehme, Ihnen den Faa bereits 
erklärt,“ verſetzte er. „Beruht die Ausſage dieſes Helfers auf 
Wahrheit?“ e f 

Der Ungar hob die Schultern, indeſſen er ſich in ſeinen 
Stuhl zurücklehnte. 5 135 

„Das einfachſte Mittel, das feſtzuſtellen, iſt die Confrontation,“ 
ſagte er languiſſant. „Deshalb entſchloß ich mich kurzerhand, 
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ſelben. Schließlich ſpreche ich die Bitte aus, mein Erſuchen, 
wenn irgend möglich, nach Ablauf von 14 Tagen zu erfüllen. 
Eine Antwort iſt ſchon da. Aus Düſſeldorf geht den „Berl. 
Pol. Nachr.“ die Nachricht zu, daß in einer am Freitag abge⸗ 
haltenen Sitzung der Nordweſtlichen Gruppe des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller nachſtehende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden iſt: „Die nordweſtliche Gruppe 
des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller hält an ihrer 
bisherigen Anſicht über den Werth der Weltausſtellungen feſt, 
indem ſie erklärt, daß die von ihr vertretene Großinduſtrie nach 
wie vor für ſich einen weſentlichen Vortheil von derartigen Schau⸗ 
ſtellungen nicht erwarten kann. Die Entſcheidung darüber, ob 
aus allgemeinen und nationalen Rückſichten eine Weltausſtellung 
in Berlin nothwendig und nützlich ſei, muß ſie der Regierung 
überlaſſen; ſollte dieſe Entſcheidung zu Gunſten der Veranſtaltung 
einer Ausſtellung ausfallen, ſo wird unſerer Ueberzeugung nach 
die niederheiniſch⸗weſtfäliſche Großeiſen⸗ und Stahlinduſtrie nicht 
zurückbleiben und die ihr aus der Beſchickung erwachſenden bedeu⸗ 
tenden Opfer auf ſich nehmen. 

Reform der Militärſtrafprozeßordnung. 
Wie die „Köln. Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, it die Nachricht 
der „A. Z.“ durchaus unbegründet, daß dem Reichstag in der 
nächſten Seſſion der Entwurf einer neuen Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung zugehen ſoll. Im Gegentheil läßt ſich mit großer Sicher⸗ 
heit ſchon heute ſagen, daß die nächſte Reichstagsſeſſion ſich noch 
keinesfalls mit dieſem noch in den erſten Berathungsſtufen befind⸗ 
lichen Entwurfe zu beſchäftigen haben wird. 

Die „Antiſemitiſche Correſpondenz“, das 
Centralorgan der mit der Stöckerpartei eng befreundeten deutſch⸗ 
ſocialen Antiſemiten, ſchreibt in einem Artikel über den Xantener 
Prozeß, Profeſſor Nöldeke habe in demſelben eine „komiſche Rolle“ 
geſpielt und fährt dann fort: „Im Uebrigen war ſchon die 
Frageſtellung verkehrt, denn daß im Talmud der Ritualmord ge⸗ 
predigt werde, iſt niemals von Antiſemiten behauptet worden, 
alſo brauchte es auch nicht widerlegt zu werden. Das kann nur 
auf die Geſchworenen eine verwirrende Wirkung ausüben. Was 
von antiſemitiſcher Seite vermuthet wird, iſt, daß es eine geheime, 
nur unter wenigen Ange hörigen eines Sammes, wahrſcheinlich 
des Stammes Levi, weiter verbreitete Tradition, daß Chriſtenblut 
für den Ritus gebraucht werden ſolle, wenn man ſeiner habhaft 
werden könne. Und Buſchhoff gehört zum Stamme Levi! — 
Wenn alſo auch im Talmud von Ritualmorden nichts ſteht, ſo 
iſt doch die Möglichkeit ritueller Blutentzapfung nicht ausgeſchloſſen.“ 
— . — 


Deutſches Reich. 

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers erhält 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Chriſtiania vom 13. d. M. folgende 
briefliche Nachrichten: Nach Bodö kamen am Nachmittage des 
9. d. M. der „Kaiſeradler“, das Panzerfahrzeug „Siegfried“ und 
ein Torpedoboot von den Lofoten her. Am 10. unternahm der 
Kaiſer auf dem Lokaldampfer „Vaagan“ eine Fahrt nach Salt⸗ 
ſtrömmen. Am Abende deſſelben Tages gingen die kaiſerlichen 
Fahrzeuge nach Tromſö ab, nachdem fie den ganzen Tag hindurch 
von einer Menge mit ſchauluſtigen Menſchen angefüllter Boote 


umſchwärmt worden. Am 11., früh 4½ Uhr, erfolgte bei einiger: 


maßen gutem Wetter die Ankunft in Tromſö. Der Stiftsamt⸗ 
mann Ström und der deutſche Konſul Holmboe bewillkommneten 


—— 


fogleich mit hierherzukommen. Laſſen Sie den Verhafteten vor 
führen und Sie werden das Ergebniß ſelbſt ſehen.“ 

Was in Falb vorging, während der andere dieſe Worte 
ſprach, er hätte es ſchwerl ich in Worte kleiden können. Er hätte 
auch keine Gelegenheit zu irgend welcher Einwendung gehabt, 
denn eben ging auf Alex' Signal, welches dieſer mittelſt der 
elektriſchen Klingel gegeben, die Thür auf und ein Angeſtellter 
erſchien auf der Schwelle. 

„Nr. 27 ſoll vorgeführt werden,“ beorderte der junge Juriſt 
denſelben, der hierauf ebenſo unbemerkt verſchwand wie er ein⸗ 
getreten war. 

Alex wandte ſeinen Blick wieder dem Ungar zu; während 
er das aber that, fiel ihm der Ausdruck Falb's auf, der — un- 
willkürlich empfand er es — ihm eine Warnung zuſandte, die er 
nicht mißverſtehen konnte. 

„Mir ſcheint, daß Sie von der Verhaftung dieſes Mannes, 
der ſich Ihr Freund nennt, noch nichts wußten, bevor Herr 
Falb Ihnen Mittheilung davon machte,“ ſagte er, ſeinen Ge⸗ 
danken Ausdruck gebend. „Sollten Sie da kompetent genug ſein, 
über Punkte aus der Vergangenheit, welche den Verhafteten 
betreffen, Auskunft zu ertheilen, da Sie erſichtlich doch nur zeit⸗ 
weilig mit ihm verkehren?“ 

Janos Geſichtsausdruck war undefinierbar. 

„Die Konfrontation wird das ja ergeben,“ antwortete er 
bedeutſam; „nur ſoviel kann ich vorausſchicken, daß es eigenartige 
Verkettungen im Leben giebt, die mehr als ein Räthſel erſcheinen, 
ohne es doch zu ſein.“ f 

Das Oeffnen der Thür ſchnitt das Geſpräch ab; eine hohe, 
elegante Geſtalt überſchritt die Schwelle. Alex erhob ſich, die üb⸗ 
rigen folgten ſeinem Beiſpiel. 

„Herr Doktor Wilbrand, Herr Sandory,“ ſtellte Alex die 
beiden Herren einander vor. 


den Kaiſer dort an Bord ſeines Schiffes. Dieſer begab ſich ſpäter, 
von einem Kavalier begleitet, an Land. Als er nach einem 
Spaziergange zurückfuhr, ward er vom Publikum mit kräftigen 
Hurrahrufen begrüßt. b 

Prinz Heinrich iſt am 15. zur Seehundsjagd mit 
einem Torpedoboot in Wittdün auf Amrun eingetroffen. 

Der Großherzog von Baden traf geſtern Mittag 
aus St. Blaſien in Karlsruhe ein, um dem anläßlich der Jubi⸗ 
läumsfeier der „Liederhalle“ dort ſtattfindenden Geſangswettſtreit 
beizuwohnen. Heute begiebt ſich der Großherzog zu längerem 
Aufenthalt nach der Inſel Mainau. 

Berlin, 16. Juli. Der bekannte Kinderarzt, Geheimer 
Rath Dr. Henoch, feierte heute fein 50jähriges Doktorjubiläum; 
vom Kaiſer erhielt derſelbe den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit der Zahl 50. = 

Wie verlautet, ſoll das Preßbureau im Auswärtigen 
Amte demnächſt eine beträchtliche Ausdehnung erfahren und ſollen 
zu dieſem Behufe neue publiciſtiſche Kräfte herangezogen werden. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſollen für die Familie 
Buſchhoff bis Sonnabend Nachmittag in der dortigen Ex⸗ 
pedition 1301,50 Mark eingegangen fein. Daſſelbe Blatt meldet 
ferner, daß Herr Adolf v. Liebermann zu gleichem Zweck 200 
Mark einſandte und ſich gleichzeitig bereit erklärte, am 14. Juli 
jeden Jahres bis an Buſchhoffs Lebensende die Summe von 
200 Mark zu zahlen. 5 \ 

Wie wir vernehmen, fand Freitag Abend eine größere 
Ausſchreitung auf der Vogelwieſe zu Spandau flatt; 


es entſtand dort zwiſchen Civiliſten und Militärperſonen eine 


Schlägerei und da die Polizei den Excedenten gegenüber ſich 
machtlos erwies, wurde eine Militärpatrouille requirirt, welche 
mit blanker Waffe einſchritt und ſo die Ruhe wieder herſtellte. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

In recht raffinirter Weiſe iſt am Sonntag Abend 
der Wirth eines Berliner Schanklokals betrogen worden. 
„Bleib' draußen Karo!“ Mit dieſem laut gerufenen Befehl 
betrat ein Herr das Lokal und beſtellte ſich bei dem Wirth 
eine Partion Gänſebraten zum Abendbrod, wobei er bemerkte, 
daß er ſeinen Hund draußen gelaſſen habe, weil er nicht mit 
anſehen könne, wenn ſein Hund mit bittender Miene zuſchaue. 
Nachdem der Gaſt den Braten verzehrt und dazu einige Glas 
Bier getrunken hatte, nahm er den mit Knochen gefüllten Teller, 
um ihn angeblicher Weiſe dem draußen harrenden Karo vorzuſetzen. 
Das Geſchäft nahm aber ſoviel Zeit in Anſpruch, daß der Wirth 
es für angezeigt hielt, nach dem Gaſt ſich umzuſchauen. Der 
aber war verſchwunden, nur den Teller hatte er zurückgelaſſen. 

Aus Wilhelmshöhe wird gemeldet, daß die drei älteſten 
kaiſerlichen Prinzen im beſten Wohlſein dort angekommen und 
vom Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt worden ſeien. 

Wilhelmshaven, 17. Juli. Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr iſt die Manöverflotte auf der hieſigen Rhede angekommen. 
Der Vize ⸗ Admiral Schröder ſegelte mit dem Flaggenſchiff ſofort 
in den Hafen. 8 

Breslau, 16. Juli. Das heute Nacht bei der Station 
Löwen ſtattgehabte Unglück des Orientzuges wurde durch einen 
Radreifenbruch hervorgerufen. Die Locomotive entgleiſte, ein 
Packwagen und der Poſtwagen ſtürzten um Die Kataſtrophe 
wurde dadurch geſteigert, daß ein entgegenkommender Güterzug 
— ' d. — .. ——.— 

Ehe noch ein weiteres Wort gewechſelt werden konnte, ging 
von neuem die Thür auf und von einem Diener des Geſetzes 
geleitet, überſchritt Maurus Helfer die Schwelle. 

Sein Geſicht hatte einen unwirfchen, verdrießlichen Ausdruck. 
Kaum aber hatte er Janos erblickt, als es in ſeinen Augen 
förmlich aufloderte. Falb entging das nicht. 

„Herr Sandory,“ fuhr Alex wie erklärend fort, „wünſcht 
dem Verhafteten Nr. 27 konfrontiert zu werden.“ 5 

Dr. Wilbrandt hatte leicht die Stirn gefurcht; ſeine Augen 
richteten ſich von dem Ungar auf den Gefangenen, aber aus bei⸗ 
der Zügen ließ ſich abſolut nichts enträthſeln. i 

„Sie haben ſich auf Herrn Sandory als auf Ihren Freund 
berufen,“ hob er nach minutenlangem Schweigen gegen den Ver⸗ 
hafteten an. „In wiefern kann derſelbe Ihre Schuld entlaſten?“ 

Maurus Helfer hatte ſich ſtraff aufgerichtet; ſeine Augen 
blickten zuverſichtlich. 

„In jedem Punkte, denke ich,“ verſetzte er. „Ich bin an 
allem ſchuldlos.“ 

„Das haben ſchon Unzählige vor Ihnen geſagt, ohne daß 
es Wahrheit war,“ ſprach Dr. Wilbrandt ruhig. „Aber bitte, 
keine nutzloſen Worte, ſondern Thatſachen. Alſo — in erſter 
Linie?“ 

„Herr Sandory kann bezeugen, daß ich mit jener Kollier⸗ 
affaire nichts zu thun hatte,“ verſetzte Maurus trotzig. 

„Nur bedingung sweiſe,“ nahm Janos das Wort, und alle 
horchten hoch auf, „nämlich, daß Herr Helfer das Opfer eines 
andern werden würde, wenn er für dieſen Akt, der lediglich ein 
freundſchaftlicher war, leiden ſollte.“ KUN 

„Sie geſtehen aljo zu, um die Verſetzung jenes Kolliers bei 
dem Händler Kranz zu wiſſen?“ ſtellte Falb die Frage. 

„Gewiß,“ antwortete Janos. „Ich werde heute zum erſten⸗ 
Mal danach gefragt und nehme gar keinen Anſtand, da die Sache 


auf die das Geleiſe ſperrende Schnellzugslocomotive auffuhr. 
Nach Einzelheiten der „Breslauer Zeitung“ wurden 8 Perſonen 
verletzt, und 14 Wagen beſchädigt. Die mit der Bahn nach 
Breslau geführten Verwundeten fanden im Allerheiligen⸗Hospital 
Aufnahme. Die ſchwerſten Verwundungen erhielt der Bremſer 
Franke, während von den übrigen Verletzten, namentlich die Be⸗ 
amten ſchwere Verwundungen an Kopf und Füßen erlitten. 

Gunzenhauſen (Baiern), 16. Juli. Heute Morgen 
4 Uhr entgleiſte ein Güterzug bei Windsfeld. Der Maſchinen⸗ 
führer, der Bremſer und der Heizer ſind getödtet. Der an dem 

Unglück ſchuldige Weichenwärter ließ ſich von der herbeigeholten 
Hilfsmaſchine den Kopf abfahren. 

Osnabrück, 16. Juli. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurde in unſerer Stadt eine Diebesbande feſtgenommen. Es 
wurden bis jetzt ſechs Perſonen verhaftet. Bei einer Hausſuchung, 
welche von der Polizei bei dem Haupte der Bande, dem früheren 
Schmied Claaßen vorgenommen wurde, iſt ein vollſtändiges 
Waarenlager entdeckt worden. Sonnen⸗ und Regenſchirme, Kiſten 
voll Chocolade und Vanille, Damenkleider, Lederrollen, geſtickte 
Hemden, Revolver und Gewehre, Tuche und Buckskins, Luxus⸗ 
körbe, Kiſten voll Salpeter, Bleichſoda, Sammete und viele andere 
Gegenſtände wurden ans Tageslicht geholt und auf mehreren 
Handwagen zur Polizei befördert. Die Waaren haben einen 
Werth von mehreren tauſend Mark und ſollen größtentheils auf 
den hieſigen Güterbahnhöfen geſtohlen worden ſein. Wie man 
vermuthet, ſoll ein großer Theil von geſtohlenen Sachen bereits 
durch den Sohn des C., welcher Handlungsgehilfe iſt, in der 
Umgegend der Stadt an den Mann gebracht worden ſein. 

Stargard i. P., 16. Juli. Vom Schwurgericht wurde 
der Gefängnißinſpector Friedrich Wilhelm zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Der Verurtheilte wird beſchuldigt in 111 Fällen 
33 000 Mk amtlicher Gelder unterſchlagen zu haben. 

Göttingen, 17. Juli. In der Ortſchaft Solingen hat 

der Blitz mehrere Häuſer eingeäſchert. Ein Landmann wurde 
getödtet. Der heftige Gewitterregen hat außerordentlichen Schaden 
verurſacht. f 

Braunſchweig, 16. Juli. Am 31. Mai d. Is. wurde 
der ehemalige herzogliche Bereiter Max Hanke wegen einer ſchweren 
Beleidigung des Regenten von Braunſchweig, Prinzen Albrecht von 
Preußen, von der erſten Strafkammer des hieſigen herzoglichen 
Landgerichts zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und ſofort 
wieder in Haft abgeführt. Die gegen dieſes Urtheil beim Reichs⸗ 
gericht angeſtrengte Reviſion wurde heute, einer telegrapiſchen 
Meldung zufolge, verworfen und ſonach das Urtheil der Straf⸗ 
kammer beſtätigt. 


Ausland. 


f Belgien. 

; Brüffel, 17. Juli. Der Stadthausſkandal in Betreff 

der 60 000 fres Trinkgelderaffaire, in welche der Stadtverordnete 
Bede verwickelt iſt, wurde geſtern Nachmittag in einer beſonderen 
öffentlichen Stadtrathſitzung verhandelt. Die Stadträthe ver⸗ 
langten von Bede Aufklärung. Bede entgegnete: Er habe den 
Ankläger als Verläumder verklagt und verlange bis nach dem 
Prozeß die Antwort ausſetzen zu dürfen. Zahlreiche Stadträthe 
proteſtirten hiergegen. Die Verſammlung beſchloß jedoch auf 
Antrag des Bürgermeiſters die Vertagung der Angelegenheit bis 
nach Beendigung des Prozeſſes. 

5 Bulgarien. 

Sofia, 17. Juli. Der Urtheilsſpruch im Prozeß Beltſchew 
wird Montag oder Dienſtag gefällt werden. „Swoboda“ richtet 
heftige Angriffe gegen die Vertheidiger, weil dieſelben für Frei⸗ 
ſprechung plaidirt und erklärt haben, daß Karawelow der Haupt⸗ 


ſchuldige ſei. f g 
Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Eine Verſammlung ärztlicher Kapazi⸗ 
täten erklärte einſtimmig, daß die bisher vorgekommenen Erkran⸗ 
kungen nicht die aſiatiſche Cholera, ſondern Cholera nostras ſind, 
hervorgerufen durch ſchlechtes Trinkwaſſer. 

Griechenland. 

Athen, 17. Juli. Die Regierung verfügte die ſtrengſten 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera. Alle Proveni⸗ 
enzen aus verdächtigen Gegenden unterliegen einer elftägigen 
Quarantaine. 

Italien. 


Mailand, 16. Juli. Lord Harcort, ein Bruder des be⸗ 
kannten engliſchen Staatsmannes fiel vom Wagen und blieb ſo⸗ 


fort todt. Der Verſtorbene war ein vielfacher Millionär. 
Oeſterreich Ungarn. NN. 
Wien, 15. Juli. Das „N. W. T.“ veröffentlicht eine 


Unterredung eines Peſter Freundes des Blattes mit dem unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten Szapary, bei welcher der Letztere ſich 
außerordentlich friedlich äußerte. Szapary ſagte: Das Miniſte⸗ 


rium Gladſtone werde die Friedenszuv 
mitwirken, den Frieden auch ferner zu fichern. Sehr ſcharf ſprach 


Deutſchland. 
daraus gehe logiſch hervor, daß Ungarn mit dem Bismarck von 
heute zu ſympathiſiren nicht in der Lage ſei. 


iſt mit einer halben Million Paſſiven fallit. 
ſchoſſen aufgefunden. Wie die Blätter melden, jollen für 200 000 
An dem Verluſt ſind 


dienſtete vom Pöbel getödtet worden. 
leidet jetzt noch durch den Steinwurf, welchen er am Kopf erhielt. 


Moskau vorgekommen ſind. 
verlaufen, da bisher kein Todesfall conſtatirt worden iſt. 


hier eingetroffene Reiſende 
die Provinz noch cholerafrei erſcheint 
überschritten iſt, breitet fie ſich 
und naht ſich bereits der Stadt Poti. 
ſich die Cholera nach dem Kaspi⸗See zur Kirgiſenhorde ge⸗ 
wendet, woſelbſt ſie große 1 anrichtet. 


des Konſiſtorialraths Braunſchweig in 
worden, iſt die erſte Pfarrſtelle an der Kathedralkirche zu Marien⸗ 
werder zur Ausſchreibung gelangt. 
beträgt neben Wohnung jährlich 8137,97 Mk., 
bis Ende September 1900 eine Pfründeabgabe von jährlich 2238 
Mk. an den landeskirchlichen Penſionsfonds abzuführen iſt. Ebenſo 
iſt die zweite Pfarrſtelle zu Chriſtburg, 
der Rektorſtelle von dem mit derſelben ſeither verbundenen kirch⸗ 
lichen Amte herbeigeführt, 
Mit dieſer Stelle iſt ein Einkommen von 1800 Mk. neben einer 
Miethsentſchädigung von 300 Mk. jährlich verbunden. 


hagen fand am 
Im Glauben, daß eine dort 


rerin bezeichnete. 
Verliererin, eine 


Verliererin den Verluſt zu verſchmerzen ſuchen mußte. 
die Händlerin aber, von Gewiſſensbiſſen getrieben, zu der Schloſſer⸗ 


ſich Szapary über die Bismarck⸗Demonſtrationen aus; es ſei ein 


großer Irrthum, anzunehmen, Bismarck fände in den politiſchen 
Kreiſen Ungarns Sympathie. 


Derſelbe ſei zwar ein großer 
Staatsmann, Ungarn ſtehe aber treu und feſt zur Allianz mit 
Herz und Kopf der Nation wolle dieſe Allianz und 


Brünn, 15. Juli. Die Tuchfirma M. Sohrer in Brünn 
Sohrer wurde er⸗ 
Gulden ſalſche Wechſel im Umlauf fein. 
dortige Banken betheiligt. 

Graz, 17. Juli. Der Empfang der ſächiſchen Turner ge⸗ 
ſtaltete ſich äußerſt glänzend und herzlich. Ebenſo verlief der 
Begrüßungsabend im Reſtaurant Litſchauer ſehr gemüthlich. 

Trieſt, 16. Juli. Zwei neue Erkrankungen, welche wieder 
hier vorgekommen, find als Magen 
worden. 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln verfügt. 

Ruß land. 

Petersburg, 17. Juli. In Folge der in Aſtrachan und 
Saratow vorgekommenen Krawalle verfügte der Kriegsminiſter 
Wannowski, daß auf Verlangen der Civilbehörden die 
Commandanten der Militärbezirke ſofort Militär zur Ver⸗ 
fügung zu Stellen haben und ſollen die Truppen, wenn 
nöthig, mit ſcharfen Patronen feuern. Bei den Unruhen in 
Aſtrachan find drei Aerzte, zwei Feldſcheer und fünf Spitalbe⸗ 
Der Gouverneur Te ſchanon 


— Die Cholera wüthet bereits unter den Flüchtlingen, welche 


in den letzten Tagen von Aſtrachan nach Batum gekommen ſind 
und welche 


in der Nähe der Stadt in Quarantaine bleiben 
mußten. — Es beſtätigt ſich, daß auch mehrere Cholerafälle in 
Dieſelben ſcheinen jedoch gutartig zu 


Odeſſa, 16. Juli. Zwei mit dem Dampfer aus Batum 
ſind an der Cholera erkrankt. Während 
und der Don noch nicht 
im Kaukaſus ungehindert aus 


Von Aſtrachan aus hat 


kei 
Conſtantinopel, 16. Juli. Das Amtsblatt meldet, 
im Vilajet Erzerum ſei ein Truppenkordon aufgeſtellt um die 


Provenienzen von Perſien, wo die Cholera weiter wüthet, ſtrenger 
überwachen zu können. 


Frovinzia’Machrichten. 


— Marienwerder, 16. Juli. Nachdem das Penſionsgeſuch 
Marienwerder genehmigt 


Das Einkommen der Stelle 
wovon indeſſen 


nachdem die Trennung 


zur Beſetzung ausgeſchrieben worden. 


— Elbing, 16. Juli. Eine Beſitzerfrau aus Behrends⸗ 
Mittwoch auf der Marktbrücke ein Zehnmarkſtück. 
ſtehende Handelsfrau das Geld ver⸗ 
loren, ſtellte ſie es dieſer zu, weil ſie ſich thatſächlich als Verlie⸗ 

Bald darauf meldete ſich aber die wirkliche 
Schloſſerfrau aus der Königsbergerſtraße. Nun 
beſtritt die Händlerin, das Geld erhalten zu haben, ſo daß die 
Geſtern kam 


frau, händigte ihr das Zehnmarkſtück ein und bat, ihre Beſtrafung 
zu verhindern. Da die Sache bereits zur Anzeige gebracht war, 
konnte ihrer Bitte jedoch nicht mehr nachgekommen werden. Wie 
wir hören, ſoll die Händlerin eine in guten Verhältniſſen lebende 


Eigenthümerin aus Pangritz⸗Kolonie ſein. 


— Frauenburg, 15. Juli. Geſtern begab ſich der Biſchof 
Dr. Thiel an das Grab des kommandirenden Generals Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf auf Schettnienen und legte daſelbſt einen 
Kranz nieder, weil der Biſchof verhindert geweſen war, bei der 
neulich ſtattgefundenen Einweihung des Denkmals am Grabe des 
hohen Verblichenen perſönlich zugegen zu ſein. 


einmal ſo ſteht, Dinge zu bekennen, die ich ſonſt um einer hoch⸗ 
angeſehenen Familie halber, ſelbſt vor dieſer, nie und nimmer 
über meine Lippen gebracht hätte.“ 5 

„Sie ſagten doch, daß Sie nicht derjenige ſeien, für den 
der Händler Sie bielt?“ wandte ſich Wilbrandt, wie 
Worte garnicht beachtend, ſich an Maurus. 


Aber dieſem hatten die Worte des Ungarn bereits die War⸗ 


nung ertheilt, um welche dieſer einzig die Konfrontation gewünſcht 
atte. 
, „Ich ſagte es, ja“, 
Geheimniß wahren zu können, 
an den Tag gelegt hat.“ 

„Welches Geheimniß?“ f 

„Nun denn, ja, ich bin derjenige, welcher in der Nacht des 
zehnten Oktobers des verfloſſenen Jahres bei dem Trödler Kranz 
ein Brillantkollier verſetzte und zwar auf die Veranlaſſung deſſen, 
der mich zu dem Zweck mit einem eigenhändig geſchriebenen Billet 
an den Trödler verſehen hatte.“ N 

„Das Billet war unterzeichnet: Hans Volkheim; wollen Sie 
behaupten, daß derſelbe Ihr Auftraggeber war?“ 

„Ja, das behaupte ich.“ 

„Und wo blieben Sie mit dem Gelde?“ 

„Ich händigte es Herrn Volkheim ſelbſt aus.“ 


verſetzte er, „weil ich hoffte, damit ein 
welches Herr Sandory nun doch 


„Wo? 

„Im Kryſtallhauſe.“ 

„Wann war das?“ 

„Gegen drei Uhr.“ 

„Bisher hieß es aber doch, 

geſchehen ſei?“ f 

„Das iſt ein Irrthum.“ 

„Sie übergaben Herrn Volkheim den Erlös, 
allein war?“ 


Sanos’ - 


daß der Verſatz gegen Morgen 


während er 


„O, nein, — er befand ſich in der liebenswürdigſten Ge⸗ 
ſellſchaft.“ 

„Warum ſagten Sie das bisher nicht aus?“ 

„Weil ich das Geheimniß wahren wollte.“ 

„Können Sie Ihre Ausſage beſchwören?“ 

„Jede Stunde!“ 

„Herr Sandory, 
wenig geworden. Was haben Sie zu alledem, 
geſprochen, zu ſagen?“ 

„Wenig oder gar nichts; ich weiß, daß es buchſtäblich die 
Wahrheit iſt.“ : 

„Wie wurden Sie mit der Angelegenheit vertraut?“ 

„Ich führte Herrn Volkheim eben dieſen Herrn Helfer zu.“ 

„Zur Ausübung des Betrugs?“ 

„Mit nichten. Ich ſehe nicht ein, worin der Betrug beſtehen 
ſollte. Der junge Mann verſah das Billet mit ſeinem Namen.“ 

„Und woher die Kolliers kamen —“ 5 

„Das kümmerte mich nicht. Er ſagte mir überdies, daß er 
ſie von ſeiner Mutter zur Rettung ſeiner bedrohten Ehre be⸗ 
kommen hätte.“ 

„Warum zur Rettung ſeiner bedrohten Ehre?“ 

„Er hatte große Schulden kontrahiert, die er bezahlen mußte.“ 

„Fiel es Ihnen nicht auf, das er die ungewöhnliche Stunde 
der Nacht zum Verſatz des Kolliers wählte?“ 

„Gar nicht. 
ein Ehrenwechſel fällig. Dazu mußte er das Geld haben.“ 

„Woraus ſchloſſen Sie, daß der Trödler daſſelbe parat hatte?“ 

„Das wußten wir. 


es iſt aus der eigentlichen Konfrontation 
was dieſer Mann 


Veritasbank.“ £ 
(Fortſetzung folgt.) 


m —————— 


erſicht nicht ändern, ſondern 


und Darmkatarrh erkannt 
Die Behörden haben jedenfalls die Ergreifung der 


Am nächſten Morgen ſei, ſo vertraute er mir, 


Er hatte das erſte Kollier anſtandslos 
auszahlen können. Auf das zweite gab er einen Chek auf die 


Der Bau der neuen geſchützten 
Kreuzercorvette J. ſchreitet rüſtig vorwärts. Es ſollen ſchon 
350 000 Kilogr. Stahlmaterial verbaut ſein. Das Panzerdeck 
iſt beinahe ganz gelegt, die Spanten bis zu dieſem und im Vor⸗ 
ſchiff und Hinterſchiff Find fertig aufgeſtellt und es wird auch 
bereits die Außenhaut vernietet. Der aus einem Stück beſtehende 
Rammſteven, aus Bronze hergeſtellt, iſt fertig. Er ſoll 10 Tons 
wiegen. Die⸗Maſchinen, die über 9000 Pferdekräfte leiſten ſollen, 
werden in Elbing gebaut und erſt ſpäter hier in das Schiff geſetzt. 
Die Maſchinenfundamente, auf welchen die beiden Schiffsmaſchinen 
ſtehen, welche dreicylindrige Compoundmaſchinen find und je eine 
Schiffsſchraube treiben, werden jedoch gleich in Danzig im Schiff 
feſt eingebaut. Die Werft beſchäftigt ſchon gegen 600 Arbeiter. 

— Aus der Nominter Haide, 14. Juli. Im Aeußeren und 
Innern des Kaiserlichen Jagdſchloſſes in Theerbude find für 
dieſes Jahr noch eine Menge Arbeiten fertig zu ſtellen, weshalb 
es im Laufe dieſes Sommers dem Fremdenbeſuche noch nicht 
geöffnet werden dürfte. Diejenigen Anlagen, welche in dem ſan⸗ 
digen, trockenen Boden nur ſchwer fortkommen, werden durch eine, 
mit Maſchinendruck bewerkſtelligte Berieſelung von der Rominte 
aus mit Waſſer verſorgt werden. - 

— Tilſit, 14. Juli. Ueber einen jugendlichen Selbſtmörder 
berichtet die „Tilſ. Ztg.“: Heute Morgen hat der 16jährige 
Sohn eines Arbeiters in Kallkappen ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Der junge Mann hatte um 5 Uhr früh 
Kaffee getrunken und ſich dann vor ſeinem Weggang zur Arbeit 
noch in den Stall begeben, angeblich, um dort die Kaninchen zu 
füttern. Als ſein langes Ausbleiben auffiel, gingen die Eltern 
nach und fanden ihn im Stall erhängt vor. — Nach der „K. H. 
3.“ wird vom 1. Oktober ab hierſelbſt eine iſraelitiſche Zeitung 
erſcheinen. 

— Königsberg, 15. Juli. Ein eigenthümlicher Anklagefall, 
der wohl zur Vorſicht und Warnung mahnen dürfte, kam in der 
Sitzung der zweiten Strafkammer des hieſigen königlichen Land⸗ 
gerichts am 6. d. Mts. in der Berufungs⸗Inſtanz zur Verhand⸗ 
lung. Die Kaufmannsfrau Eliſe Rauſch, geborene Soldat, in 
Piplin (Kreis Labiau) hatte im vorigen Jahre einen am 28. 
Auguſt erlegten Haſen zum eigenen Verbrauch gekauft. Der Haſe 
war längſt verzehrt und vergeſſen, als nach einiger Zeit von dem 
Amtsanwalt in Mehlauken gegen Frau Rauſch eine Anklage 
wegen Jagdpolizei⸗Contravention erhoben wurde, weil ſie den 
Hafen ohne das durch die Regierungs⸗Verordnung vom 30. April 
1794 beim Ankauf von Wild zur eigenen Conſumtion vorge⸗ 
ſchriebene Wildlegitimations⸗Atteſt gekauft hatte. Das Schöffen⸗ 
gericht in Mehlauken ſprach jedoch die Angeklagte frei, weil nach 
Anſicht des Richters die Regierungs⸗Verordnung vom 30. April 
1794 durch das Jagdpolizei⸗Geſetz vom 18. Oktober 1848 als 
aufgehoben zu erachten ſei, auch der 8 7 des Geſetzes vom 9. 
November 1868 wegen Einführung und Ausſtellung von Wild⸗ 
Legitimations⸗Atteſten nur für den Marktverkehr maßgebend ſei. 
Anderer Anſicht war jedoch der Vertreter der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft, welcher gegen das freiſprechende Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts bei der hieſigen Strafkammer Betufung einlegte, weil 
die Regierungs⸗Verordnung vom April 1794 durch eine Bekannt- 
machung im Amtsblatt vom 14. Januar 1869 wieder von Neuem 
republicirt und zur Befolgung in Erinnerung gebracht worden, 
alſo nicht aufgehoben ſei, und der § 8 der Verordnung vom 30. 
April 1794 die Verwüſtung des Wildſtandes durch unbefugtes 
Abſchießen in der Schonzeit zu verhindern bezwecke. Die könig⸗ 
liche Strafkammer ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, und 
der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte unter Aufhebung des 
Erkenntniſſes des erſten Richters und Auferlegung der 
Koſten zu einer Geldſtrafe von fünfzehn Mark. — 
Ein ſchlechter Scherz iſt am Dienſtag Abend gegen einen Land⸗ 
mann aus Tannenkrug von mehreren jungen Leuten verübt 
worden. Der Mann hatte ſich mit ſeinem Fuhrwerke hierher 
zum Markte begeben und bemerkte bei der Heimfahrt, nahe dem 
Trenker Waldhäuschen, daß ſich in der Ferne mehrere anſcheinend 
angetrunkene junge Leute auf der Chauſſee umhertummelten und 
ſogar Schüſſe abfeuerten, plötzlich aber, als ſie ſeiner anſichtig 
wurden, in der bereits eingetretenen Dunkelheit verſchwanden. 
Als ſich nun das Fuhrwerk der Stelle näherte, ſtürzten dieſe 
Menſchen unter Heulen, Schreien und Schießen, gleich einer 
Räuberbande, aus dem Roggenfelde und machten abſichtlich die 
ohnehin ſchon wilden Pferde ſcheu, welche nun durchgingen, auf 
einen Steinhaufen liefen, mehrere Chauſſeebäume umriſſen und 
endlich mit dem Wagen in den Chauſſeegraben ſtürzten. Dem 
Manne wurde von anderen Leuten bald Hilfe gebracht, und nun 
ſtellte es ſich heraus, daß ſich nicht nur die Pferde durch die 
ſpitzen Steine die Beine beſchädigt hatten, ſondern auch der 
Wagen und die eingekauften Waaren ſtark beſchädigt waren, der 
Mann ſelbſt aber ſich beim Fallen drei Finger der rechten Hand 
vollſtändig aus den Gelenken geriſſen hatte, ſodaß er ſich noch in 
derſelben Nacht hierher zurück zum Arzt begeben mußte. Zwei 
der Burſchen, die ſich in animirter Stimmung „einen Scherz“ 
erlaubt hatten, ſind aber von den zur Hilfe herbeigeeilten Per⸗ 
ſonen als Söhne von Beſitzern erkannt und bereits zur Anzeige 
gebracht worden. 

— Bromberg, 15. Juli. Eine Belohnung von 150 Mark 
hat der Locomottvführer Mittelſtädt erhalten, weil er bei dem 
Okoller Bahnunglück durch ſeine Geiſtesgegenwart größeres Unglück 
verhütet hat. 
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$Socales. 


Thorn, den 18. Juli 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— Danzig, 16. Juli. 


Wird unter militäriſchem Beiſtande von dem 
Kommiſſar Bakowski die St. Jacobskirche nebſt 
dem Hoſpital St. Peter und Paul den Evange⸗ 
liſchen entriſſen und den Nonnen übergeben. 
Werden die ſächſiſchen Truppen des Königs 
August von den Schweden (Karl XII.) bei Kliſſow 
total geſchlagen. 


Juli. 19. 1667. 


„ b 0 


— Militäriſches. Herr Oberſt Gogheim, Commandeur des 
Infanterie-Regiments v. d. Marwitz übernimmt für die Zeit vom 
19. Juli bis zum 10. Auguſt die Königliche Commandantur Thora. 
— Der Seconde Lieutenant a. D. von Lilienhoff⸗Zwowitzki, zuletzt 
im 1. Naſſau. Inf.-Regt. Nr. 87, in der Armee und zwar als See. 
Lieut, der Reſerve des Inf. Regts. von Borcke Nr. 21, wiederangeſtellt 
und gleichzeitig vom 1. Auguft d. J. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
bei dieſem Regiment kommandirt. 

— Perſonalien. Der Regierungsrath von Wiedenfeld iſt von 


Potsdam an die Regierung zu Bromberg verſetzt worden. Der bisher 
im Auswärtigen Amt beſchäftigt geweſene Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Binger iſt zur weiteren Verwendung der Regierung in Potsdam zuge⸗ 
theilt worden. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Hagedorn in Marienwerder 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Uder- 
münde übertragen worden. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Szezesny, zuletzt 
in Kolmar i. P., ift der Regierung in Marienwerder überwieſen worden. 
Der Reg. ⸗Aſſ. Schwindt zu Hoya iſt der Regierung in Bromberg zuge- 
theilt worden. Der Reg. Aſſ. von Puſendorf in Glogau iſt der Regie⸗ 
rung in Erfurt zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— Joſeph Kainz. Als Reinhold in Wildenbruchs „Menonit“ 
hatte der gefeierte Schauſpieler noch mehr Gelegenheit die ganze gewal⸗ 
tige, alles beſiegende Kraft ſeiner unerreichten dramatiſchen Kunſt zu 
zeigen als im „Galeotto“. So folgte dann das völlig ausverkaufte, 
bis auf den allerletzten Platz gefüllte Haus in athemloſer Spannung 
dem Spiele des Gaſtes, ließ ſich willig führen durch die Irrgänge jener 
Leidenſchaft, die den geſetzestreuen Menoniten bis zum höchſten Frevel, 
zur Tödtung eines Menſchen, ſeines giftigen Neiders und Nebenbuhlers, 
dinreißt. Die Scenen, in denen die heiße, treue, keuſche Liebe des 
Jünglings zur Genoſſin feiner Kinverjahre ſich in flammenden Worten 
ausſpricht, das Erwachen des deutſchen Mannesſtolzes, da der freche 
Franzoſe die angebetene Braut unzüchtig zu berühren wagt, der tobende 
Kampf zwiſchen den heiligen Geſetzen der Ehre und der ſtarren Satzung 
des anerzogenen Glaubens, — das alles waren Leiſtungen, wie ſie eben 
nur ein fo gottbegnadeter Künſtler wie Joſeph Kainz bieten Lonnte, 
außer ihm keiner auf den Brettern, die die Welt bedeuten. Die auflo- 
dernde Glut, mit der die glühende Vaterlandsliebe Einzug hält in das 
alle Feſſeln der Ueberlieferung ſprengende Herz des echten, opfermuthigen 
Patrioten riß denn aber auch die Zuhörer unaufhaltſam mit ſich fort, 
und der nicht enden wollende, dauernde Beifall des entzückten Audito- 
riums bewies das, was Kainz in feiner ſenſiblen Natur fofort empfunden 
und uns gegenüber immer wieder und immer wieder ausgeſprochen hat: 
daß das Thorner Theaterpublikum ein fo tiefes, fo herzliches, fo einge ⸗ 
hendes Verſtändniß für das Drama hat, wie es leicht nicht in den 
größten und kunſtſinnigſten Städten gefunden wird. — Wiederum ſtand 
Bruck als Matthias auf der Höhe ſeines künſtleriſchen Könnens. 
Frl. Plog hatte das ſaſt Unmögliche geleiſtet in ihrem Streben nach 
Bewältigung einer ſolchen Partbie, für deren Studium ihr kaum ein 
einziger Tag gegönnt war. Daß nicht alles ſo ganz und gar klappte, wie 
wir durch unſer Enſemble gewöhnt, oder verwöhnt find, iſt kein Vorwurf 
für unſre Schauspieler. Kainz ſelber ſagte, daß der „Menvnit“ eines 
derjenigen Stücke wäre, welche auf der größten deutſchen Bühne 
ein Dutzend Proben erfordern; daß es nur gelegentlich einmal 
baperte, beweiſe grade, wie vorzüglich die Krummſchmidtſ'che Theater⸗ 
Geſellſchaft eingeſpielt ſei; an unſerm Theaterpublikum iſt es nun, dem 
unermüdlichen Direktor durch um ſo zahlreicheren Beſuch zu beweiſen, 
daß es ihm dankbar it für den unvergleichlichen Kunſtgenuß, welchen 
das Gaſtſpiel eines Joſeph Kainz ihm gewährt hat. — Noch eine Be⸗ 
merkung! Die erſte Scene des letzten Aktes ſpielte ſich für mindeſtens 
>, aller Anweſenden in einer ganz merkwürdigen, lächerlichen Verborgen⸗ 
heit ab. Gewiſſenhaft binter den großen Lorbeerbäumen verſteckl zeigte 
Herr Fuchs, der feinen Menoniten⸗Aelteſten und aufs Tiefſte erſchütter⸗ 
ten Vater mit gewohnter Tüchtigkeit gab, nur einen Schimmer von 
ſeinem Aermel und von Frl. Plog entdeckten gute Augen manchmal den 
Zipfel ihres blauen Kleides. Derartige Geſchmackloſigkeiten müſſen ein⸗ 
für allemal vermieden werden. a 

B- n. Vietoria- Theater. „Galeotto“, „Der Menonit“, zwei 
Aufführungen mit Joſeph Kainz und geſtern „Höhere Töchter“, eine 
Operetten⸗Poſſel Es erregte beinahe den Anſchein, als ob die beiden 
bedeutenden Schauspiele den Sinn des Publikums für heitere Komik 
beeinflußt hätten; denn zu der fröhlichen Poſſe waren die Beſucher 
nicht ganz ſo zahlreich erſchienen, wie es die überaus thätige Direktion 
wohl an einem Sonntage erwarten durfte. Wir können dieſes nur be⸗ 
dauern, weil „Höhere Töchter“ mit derſelben friſchen, fröhlichen Be⸗ 
geiſterung geſpielt wurde, wie wir ſie ſtets von unſerem ſo vorzüglich 
miteinander eingearbeitetem Enſemble gewöhnt ſind. Wir batten ſeiner 
Zeit in Berlin das Stück ſozuſagen an der Quelle, nämlich im Central⸗ 
Theater geſehen und unſere Anſprüche an die geſtrige Aufführung waren 
keine geringen; daß ſie alle erfüllt wurden, dafür war der lebhafte Beifall 
des Publikums der beſte Beweis. Gleich in der erſten Abtheilung trat 
uns Frau Direktor Krummſchmidt, freudig auf der Bühne begrüßt, als 
eine emanzipirte höhere Tochter in einem reizend koketten Touriſten⸗ 
koſtüm entgegen. Daß ſie ſofort mit ihrem beſtrickenden Liebreiz die 
Herzen ſämmtlicher jungen und alten Zuhörer für ſich gefangen nahm, 
war kein Wunder. Wer doch mit dieſer höheren Tochter zuſammen 
durchs Leben wandern könnte, mag mancher Primaner geſeufzt baben, 
doch da wäre er ſchön bei dem Tapezirer Friedolin Fiedler angekommen, 
denn dieſe Rolle wurde in glücklichſter Weiſe von Herrn Direktor 
Krummſchmidt durchgeführt, der mit feinem natürlichen Humor, mit 
ſeinem herzerfreuenden friſchem Tone gleichfalls im Sturm die Gunſt 
des Publikums erwarb. Das Ineinanderſpiel der beiden Ehegatten 
war durchweg tadellos. Dem gebildeten Tapezirer Fridolin Fiedler 
mit feiner keuſchen und zagbaften, zum Schluſſe aber ſiegreich durchdrin⸗ 
genden Liebe hätte auch manch' höhere Tochter im Zuschauerraum wohl 
ihr Herz nicht ganz verſchloſſen, wenn eben nicht derſelbe ſchon eine ſo 
reizende Partnerin in feiner Gattin gefunden hättk. Als beſonders ge- 
lungen war die Frühſtücksſcene und die bittere Enttäuſchung in der 3. 
Abtheilung, wo die Evastochter bei Fräulein Weſendonk wieder zum 
Durchbruch kam, zu bezeichnen. Nicht weniger befriedigen uns die übri⸗ 
gen Darſteller, Herr Kobel ſpielte den von ſeiner Frau vollſtändig unter⸗ 
drückten Ehemann vorzüglich. Auch widerſtandsfähigere Naturen wären 
dieſer energiſchen Frau Adele unterlegen. Frau Kerkließ ſpielte dieſelbe 
ſo wahrhaft, daß wir für den armen Ehemann ein herzliches Bedauern 
empfanden. Die beiden Töchter des Ehepaares wurden von Fräulein 
Theves und Fräulein Bünau gleich hervorragend in Maske und Spiel 
gegeben. Daß Fräulein Theves git dem Gondellied einen großen Er⸗ 
folg errang und den letzten Vers da capo ſingen mußte, war vorauszu⸗ 
ſehen; klingt doch ihre machtvolle Stimme den Zuhörern zu verführeriſch 
in den Ohren. Herr Fuchs als Gelegenheitsdichter Kluckhuhn, in feiner 
urwüchſigen, nur dem Berliner angeborenen, allen Lebenslagen gewachſe⸗ 
nen, fidelen Stimmung, die auch in mißlichen Augenblicken mit einem 
ſchlechten Witze bei der Hand iſt, paßte ſich der ausgezeichneten Bor- 
ſtellung in glücklichſter Weiſe an. Sein Lied „Lang, lang ist's her“ er- 
regte ſtürmiſche Heiterkeit und es mußte immer noch ein neuer Vers 
von dem begabten Darſteller zugegeben werden. Ebenſo war ſeine 
Redensart „Koſtet 2,50 Mk.“ ſtets das Zeichen heller Freude im Zu⸗ 
ſchauerraum. Herr Stemmler, als Baron Klepper⸗Pumski und Herr 
Döring als Architect Börne, Herr Philippi als Emil Flunder verhalfen 
der Vorſtellung mit ihrer ſchönen Kraft zu einem ſormvollendeten Ab⸗ 
ſchluß. Auch Fräulein Hoffmann als Lehrjunge Fritz mit ſeiner Vor 
liebe für ſchlanke Taillen dürfen wir nicht vergeſſen, ebenſowenig Herrn 
Kunſt als Weſendonk und Herrn Löwenfeld in ſeiner leider nur kleinen 
Rolle als Friſeur. Ein jeder gab fein Beſtes, deßhalb konnte ſich die 
Aufführung, wenn auch auf ganz anderem Gebiete liegend, getroſt den 
beiden vorangegangenen Abenden anſchließen. 


— Der hieſige Handwerkerverein machte geſtern einen Ausflug 
nach Ottlotſchin, bei welcher Gelegenheit ſich wieder einmal die Schalter⸗ 
Einrichtungen am Stadt⸗Bahnhofe als viel zu klein erwieſen. Mit 
einer vollen Stunde Verſpätung konnte erſt der Zug abfahren, doch 
ſtörte ſelbſt dieſe unangenehme Zugabe die gute Laune der Theilnehmer 
nicht; der Ausflug verlief vielmehr in ſchönſter Harmonie. 

= Die Friedrich Wilhelm Schützen⸗Brüderſchaft beendete am 
Sonnabend ihr diesjähriges Bilderſchießen in gewohnter Weiſe durch 
ee und Ball, welcher die Schützen und ihre Gäſte bis 1 Uhr ver- 

© Am Sonnabend Abend unternahmen ca. 80 Mitglieder des 
hieſigen Landwehr⸗Vereins eine Vergnügungsfahrt mit dem Dampfer 
„Graf Moltke“ auf der Weichſel, doch kam die fröhliche Geſellſchaft nicht 
weit. Sehr bald platzte das Waſſerſtandsglas, die Maſchine verſagte, 
und das quergehende Schiff wurde in der Nähe der Jacobs⸗Vorſtadt an 
Land getrieben. Die ehemaligen Krieger nahmen aber dies Malheur 
mit gutem Humor auf und marſchirten luſtig und guter Dinge, Muſik 
vorauf, in die Stadt zurück. 

kin Der Männergeſangverein Bromberger Vorſtadt machte 
geſtern mit vielen Gäſten zu Wagen einen Ausflug nach Gurske. Der⸗ 
ſelbe wurde durch ſchönes Wetter gegünſtigt. Bei Geſang und Tanz 
verliefen den Theilnehmern die Stunden ſchnell. Der Aufbruch erfolgte 
um 5410 Uhr. 

— Erledigte Schulſtellen. Zweite Stelle an der Stadtſchule zu 
Baldenburg, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpector Lettgu zu 
Schlochau). — Erſte Stelle zu Halbdorf, Kreis Marienwerder, kath. 
(Kreisſchulinſpeetor von Homeyer zu Mewe). — Neu gegründete Stelle 
zu Zadow, Kreis Dt. Krone, evang. (Kreisſchulinſpector Bartſch zu 


Dt. Krone). — Stelle zu Gr. Pulkowo, Kreis Briefen, kath. (Kreis- 
ſchulinſpector Dr. Hoffmann zu Schönſee. 
)=( 447 046 Turnvereinsmitglieder gehören jetzt nach der 


neueſten Statiſtik der deutſchen Turnerſchaft an, ſodaß gegen das Vor⸗ 
jahr wieder eine Vermehrung um 25 320 Mitglieder ſtattgefunden hat, 
Die Zahl der Turnvereine ift von 4763 auf 5081 geſtiegen, neugegrün⸗ 
det wurden im letzten Jahre 292 Turnvereine. Die Statiſtik ergiebt, 
daß in 3841 deutſchen Ortſchaften das Turnen gepflegt wird, und daß 
auf 57 Ortseinwohner ein Turnvereinsmitalied kommt. 

x Allenthalben im ſchönen deutſchen Reich, am Meere wie 
in den Gebirgen und auf dem Flachlande, iſt das Wetter heuer im 
Juni und Juli bis jetzt vorherrſchend regneriſch geweſen, was von allen 
Waſſer- und Luftkurgäſten, ſowie von den in den Ferien weilenden 
Lehrern und Schülern gewiß ſchmerzuich empfunden wird. Ungemüthlich 
und bis zum Sterben langweilig iſt für den ſtädtiſchen Luftbummler 
der Aufenthalt inden Zimmern auf dem Lande bei ſchlechtem Wetter. 
Welche Sehnſucht erfaßt ihn in dieſer Lage nach ſeiner gewohnten be- 
quemen eigenen Häuslichkeit, die ihm jetzt viel ſchöner und behaglicher 
erſcheint als jemals vorher. Nun, auch dieſe Leiden nehmen ein Ende, 
wie Alles auf Erden, wenn wir uns auch noch einige Zeit, wahrſcheinlich 
bis zum Eintritt des Neumondes (20. d. Mts.) werden gedulden müſſen. 
Leider naht dann aber ſchon das Ende der Sommerferien mit allen 
ihren frohen Hoffnungen und ſchönen Plänen. f 

= Der Vorſitzende der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrtsberufsge⸗ 
noſſenſchaft, Director Bumbe⸗Bromberg, hat ſich auf eine Inſpections⸗ 
reiſe begeben, um die Segel- und Dampfſchifffahrts., ſowie die Flößerei 
betriebe in Oſtpreußen zu beſichtigen. Es werden die Unfallverhütungs⸗ 
vorfchriſten und die Lohnbücher eingehend geprüft. Die Reiſe geht über 
Inſterburg nach Tilſit, Schmalleningken, Memel, Ruß, Agilla und 
Königsberg und dann nach Weſtpreußen, um die Schifffahrtsbetriebe im 
Weichſelgebiet zu revidiren. 

Je) Auſwärteriunen und Perſonen, welche ähnliche niedere 
häusliche Dienſte verrichten, ſind nach dem Bundesrathsbeſchluß vom 
27. November 1890 von der Verſicherungspflicht auf Grund des In⸗ 
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes ausgeſchloſſen, wenn ſie in 
wechſelnden Arbeitsſtellen beſchäftigt find. Dieſe Vorausſetzung trifft 
dann nicht zu, wie das Reichsverſicherungsamt in einer Entſcheidung 
vom 5. Juli d. Js. ausführt, und es liegt eine verſicherungspflichtige 
Thätigkeit vor, wenn eine Aufwärterin von einer oder mehreren Stellen 
auf eine beſtimmte längere Zeit oder auf unbeſtimmte Zeit gegen Kün⸗ 
digung engagirt iſt. 

AN Der Genuß roher Milch birgt unter Umſtänden gewiſſe Ge“ 
fahren in ſich, weil dieſelbe einen außerordentlich günſtigen Nährboden 
für Bakterien und Krankheitskeime der verſchiedenſten Art abgiebt, 
ſol daß durch ſie alle möglichen Infektionskrankheiten übertragen 
werden können. Im „Archiv für Thierheilkunde“ behandelt Dr. Baum 
in ausführlicher Weiſe die Gefahren des Genuſſes der Milch kranker 
Thiere und die dagegen anzuwendenden Vorbeugungsmaßregeln. Gerade 
jetzt, in der Zeit der Sommerfriſchen, wo der Milchkonſum ein ge⸗ 
ſteigerter zu ſein pflegt, dürften Baum's Ausführungen von beſonderem 
Intereſſe fein. — Was zunächſt die Maul- und Klauenſeuche betrifft, 
fo ruft der Genuß ungekochter Rilch von ſeuchekranken Thieren nicht 


nur bei anderen Hausthieren, ſondern auch bei Menſchen eine Erkrankung 


hervor, welche hier unter folgenden Erſcheinungen verläuft: Fieber, 
allgemeine Körperſchwäche, Jucken in den Händen und Fingern, Schwel⸗ 
lung der Mundſchleimhaut, Auftreten eitriger Bläschen im Munde, 
welche bald platzen und kleine Geſchwüre für einige Zeit hinterlaſſen. 
Ungleich häufiger als bei Erwachſenen treten derartige Anſteckungen 
naturgemäß bei Kindern auſ, welche in der Mehrzahl der Fälle viel 
ſchwerer als jene erkranken und durchaus nicht ſelten dem Leiden erliegen. 
Durch gekochte Milch findet keine Anſteckung mit dieſer Seuche ſtatt. 
Zeigt jedoch die Milch von maul⸗ und klauenſeuchen kranken Thieren 
bereits ein verändertes Ausſehen und gerinnt ſie beim Erwärmen bald, 
ſo werden die Keime auch durch Kochen nicht mehr mit Sicherheit zer⸗ 
ſtört. Solche Milch iſt daher auf alle Fälle vom Genuß auszuſchließen. 


— Von beſonderer Gefahr iſt eine Tuberkuloſe der Hausthiere. Wie 


Impfverſuche des Dr. Baum ergeben haben, erwies ſich die Milch tuber⸗ 
kulöſer Kühe in 60 bis 70 Prozent aller Fälle als anſteckend, und zwar 
geht dieſe Anſteckungsfähigkeit auch auf die Produkte der Milch über. 
Geringer erwies ſich die Infektioſität bei Fütterungsverſuchen, woraus 
hervorgeht, daß die Gefahren des Genuſſes ſolcher Milch nicht ganz ſo 
groß ſind, als man von vornherein annehmen würde. Immerhin iſt 
die Möglichkeit einer Krankheits⸗Uebertragung auch auf dieſem Wege 
vorhanden und in zahlreichen Fällen auch erwieſen worden. Dieſe Ge- 
fahr iſt um fo größer, je weniger widerſtandsfähig der Verdauungs 
kanal iſt; deun der ſauere Magenſaft und die im Darmkanal ſich ab⸗ 
ſpielenden Fäulnißprozeſſe hemmen die Lebenskraft der Tuberkel⸗Baeillen. 
Da Verſuche ergeben haben, daß Kochen nicht immer die Schädlichkeit 
der Milch tuberkulöſer Kühe aufhebt, ſo iſt auch die gekochte Milch 
ſolcher Thiere vom Genuß auszuſchließen. Auch eine Uebertragung von 
Milzbrand und Tollwuth durch die Milch iſt als ſicher erwieſen, eine 
ſolche von Lungenſeuche zum Mindeſten wahrſcheinlich. Die Thiere 
ſcheiden ferner in der Milch gewiſſe Giftſtoffe aus, welche ihnen in Form 
von Arznei verabreicht worden find, wie z. B. Arſenik, Jod, Queckſilber, 
Opium, Morphium, Blei und Kupfer. 
Thiere iſt ebenfalls zurückzuweiſen. Endlich kann die Milch auch ſchäd⸗ 
lich wirken in Folge Veränderung ihrer chemiſchen Beſchaffenheit, wie 


Die Milch hiermit behandelter 


ſie herbeigeführt wird durch alle Eutererkrankungen, alle Erkrankungen 
des thieriſchen Verdauungskanals, aller fieberhaften Affeetionen und in 
der Zeit vor und nach dem Salben (ſog. Bieſtmilch). — Dringend noth⸗ 
wendig iſt es, daß behördlicherſeits die Maßregeln zur Verhütung von 
Gefahren, die aus dem Genuß der Milch kranker Thiere erwachſen 
können, in der jeweilig erforderlichen Weiſe feſtgeſtellt bezw. erweitert 
und ergänzt werden. Privatim ift durch wiederholte Belehrung des 
Publikums dahin zu wirken, daß die Milch nur in gekochtem oder keim⸗ 
freien Zuſtande genoſſen wird, und daß niemals die Milch einer einzigen 
Kuh, ſondern ſtets ein Gemiſch von Milch mehrerer Thiere, ſogenannte 
Sammelmilch zur Verwendung gelangt. 

—0 Holzeingang auf der Weichſel am 17. Juli. S. Münz 
durch Liber 4 Traften 83 Kiefern Rundholz, 1483 Kiefern Mauerlatten 
1143 Kiefern Sleeper, 2509 Kiefern Schwellen, 2767 Rund Eichen, 
6779 Eichen Schwellen. — M. Hufnagel durch Perlſtein 3 Traften 1616 
Kiefern Mauerlatten, 902 Kiefern Sleeper, 516 kief. einf. Schwellen, 
43 Plancons, 275 Eichen Rundelſchwellen, 7389 eich. einf. und dopp. 
Schwellen, 119 Eichen Weichen, 3029 Stäbe. e 

— Ein nichtswürdiger Bubenſtreich wurde geſtern Abend ver⸗ 
übt. Als einige Theaterbeſucher, welche ſich nach Schluß der Vorſtellung 
noch im Victoria⸗Garten aufgehalten hatten, das Loeal verließen, be⸗ 
merkten fie einen lebhaften Feuerſchein. Dem Lichte folgend fanden fie, 
daß der den Beſitz umgebende Plankenzaun an mehreren Stellen brannte, 
offenbar hatten niederträchtige Lümmel ſich das gemeine Vergnügen 
gemacht, dort an den trockenen alten Brettern Feuer anzulegen. Einige 
Paſſanten machten ſich ſchleunigſt daran mit abgeriſſenen Latten den 
Brand auszuſchlagen, fo daß ſchließlich ein paar Eimer Waſſer genügten, 
um die letzten glimmenden Reſte auszulöſchen. Wenn das Feuer nicht 
rechtzeitig entdeckt wäre, hätte leicht ein unabſehbares Unheil entſtehen 
und bei dem günſtigen Winde hätte leicht das ganze Theater ein 
Raub der Flammen werden können! 

— Gefunden wurde ein Kinderbut im Glacis; zugelaufen iſt ein 
junges Huhn in der Grabenſtraße. 

+ Eine Razzia im größeren Umfange veranſtaltete Herr 
Polizei⸗Commiſſar Zeltz am Sonnabend, bei welcher fünf Dirnen auf⸗ 
gegriffen wurden. Außerdem wurden noch 7 Perſonen in polizeiliche 
Haft genommen. - 


? Podgorz Am Sonntag, den 17. Nachmittags 5 Uhr bielt 
unſere freiwillige Feuerwehr ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
im Vereinslocale ab. Zu derſelben waren zwei Drittel der Mitglieder 
erſchienen. Eröffnet wurde die Sitzung durch den Vorſitzenden Herrn 
Griszinski. Der erſte Punkt der Tagesordnung: Beſprechung eines 
Sommervergnügens, wurde dahin erledigt, daß einſtimmtig beſchloſſen 
wurde, am Sonntag den 24. d. M. das Feſt beſtehend in Coneert, 
Preis⸗Schießen, Preis⸗Kegeln, zum Schluß Fackelpolonaiſe zu feiern 
Abmarſch um 4 Uhr in Uniform. Der zweite Punkt der Tagesordnung 
betraf Aufnahme der neuen Mitglieder. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 
Loches, 16. Juli. Das heute in dem Prozeſſe Wilſon wegen 
Wahlumtriebe verkündete Urtheil lautet gegen Wilſon ſowie gegen 
Leroux, den Präſidenten des Wahleomites, wegen Wahlbeſtechungen 
auf je 1000 Fres. Geldbuße. f f 
Petersburg, 16. Juli. Nach dem amtlichen Cholerabericht 
ſtarben am 13. d. M. in Aſtrachan 264, in Saratow 25, in Zaryein 
46, in Samara 11, in Baku 57, im Dageſtangebiete 25 und in Tiflis 
3 Perſonen. g 8 
— In Aſtrachan hat die Cholera in den letzten Tagen in er⸗ 


ſchreckender Weiſe zugenommen. Alle Aerzte aus der Stadt ſind ge⸗ 


flohen, weil ſie die Ausſchreitungen des fanatiſchen Pöbels zu be⸗ 
fürchten haben. d 

— Die Stadt Luchimitſchel im Gouvernement Kaluga iſt mit 
145 Häuſern und 120 Handelsbuden niedergebrannt. Der Schaden iſt 
ganz enorm und die Bevölkerung iſt in das größte Elend gerathen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 

Thorn den 18 Jul! 

Warſchau, den 13. Juli. 


0,06 unter Null. 
0,84 über „ 


Brahemünde, den 16. Juli DAL „ 
Brahe. 
Bromberg, 16. Juli. 5.20 


Für die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wefter -Prognofe 
der „Thorner Zeitung.” 


Vorausſichtliches Wetter für den 19. Juli: Vorwiegend 
wolkiges, ziemlich warmes Wetter mit Regenfällen und Gewittern. 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18 Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


18. 7 92. |16. 7 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 200,95 201,15 

Wechſel auf Warſchau kurz 200,85 | 280,90 

Deut ſche 3¼ proc Reichsanleihe. 100,80 | 100,80 

Preußiſche 4 proc Conſolss 107,20 | 107,20 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc- . — — 64,50 

Polniſche Niquidationspfandbriefe 2 — — 62,40 

Weſtpreußiſche 3¼ proce Pfandbrieſe 96,50 —— 

Diseonto Commandit Antheile 189,20 189,40 

Oeſterr. Creditaeten. 164,50 164 90 

Oeſterreichiſche Banknoten 170,50 179,45 

Weizen: Juli⸗Auauſſt 200.0. 174,15 | 173,25 

Sept iht 174,75 73,25 

loco in New⸗Pork 5 87,73 7,75 

Roggen: loeo . . . 0 . . 82,— 183,— 

Juli D . . „ „ * 184,— 185,20 

Juli⸗Auguſt . 176,20 | 175,25 

a Sept.⸗Octtbbbz . 169,20 | 168,75 

Nüböl: a en — — — — 
ep „ Oetb. 0 a . * 6,80 

S 50er 15205 9 . 8 m 

piritus: 70er looo. . 36,— 36,60 

70er Juli⸗Auguſt 5 24,20 35,.— 

70er Auguſt⸗Sept. 34,40 [ 35,10 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


— 


Victoria⸗Theater. 


Pekannimachung. 


I ri DM Für das Quartal 1. Juli bis 1. Oc-| f 5 
Rrieger- * Verein. tober d. Is. haben wir folgende Holz⸗ e e e 
I Ni 5 E * * 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
46 Breitestrasse 46 
ein Zweiggeſchäft unſerer 
Drogen-, Farben⸗, Chemikalien-, 
Parfümerien⸗ und Seifen Handlung 
errichtet haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet iſt. 
Thorn, den 19. Juli 1892. 
Anders & Co., 
Brückenſtraße 18. 


verkaufstermine anberaumt: 


Auf vieles Verlangen Wiederholung: 


Die Tochter der Hölle. 


Dienftag, den 19. Juli 1882. 
Moſer⸗ Abend. 


Mit Vergnügen. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Mittwoch geſchloſſen- 


Schützen ⸗Garten. 


Dienſtag, den 19. Juli 1892 
Großes N 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


im Jahnke 'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 

Baarzahlung gelangen nur Brennholz⸗ 

ſortimente aus dem Belauf Guttau 

und zwar: 

Kloben, Spaltknüppel u. Stubben. 
Thorn, den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Heffentl. Aufforderung. 


Der Geſundheitszuſtand in der Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt iſt zur Zeit 
ein guter, trotzdem erſcheint es geboten, 
mit beſonderer Sorgfalt auf Sauber- 
keit und Reinigung nicht nur der 
öffentlichen Straßen und Plätze, ſondern 
auch der Privathäuſer zu halten, da 
erfahrungsmäßig in dieſer Zeit des 
Jahres der Typhus in unſerem Stadt⸗ 


der Verein Dienſtag, den 19. er., 
Nachmittags 3½ Uhr bei Nicolai 
an. Schützenzug mit Patronen 

i Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Fleiſcher⸗ 
meifter Carl und Marie Doering- 
Hauptmann'ſchen Eheleute in Thorn ift 
am 16. Juli 1892, 
N Nachmittags 6 Uhr 
das Concursverfahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 25. Auguſt 1892. 
Anmeldefriſt 


FCXXXXXXX XXX XXX XX XXX XX XX 


Weinhandlung, 
IL. Gelhorn. 


Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 


88 
x 
8 
8 


bis zum 16. Auguſt 1892. dez . 
1 bezirk aufzutreten pflegt, und deshalb sejeuners, Diners, Soupers Fleischhauer, 
e ann fende e e e d 5 nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. Corpsführer. 


am 10. Auguſt 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr, 1 des hieſigen 


der Verbreitung dieſer Krankheit förder⸗ 
lich iſt. Wir richten deshalb an die 


D DDD franz Pfirſiche 


Amtsgerichts und Hauseigenthümer, wie an die ö — —— — a 
Aale gener r fungster min Einwohner der Häuſer die drin⸗ J. C. König & Ebhardt, Hannover. empfiehlt 
am 27. Au uſt 1892 gende Aufforderung, ſowohl in ihrem Neue L. Gelhorn, 
8 0 0 eigenen wie im öffentlichen Intereſſe Weinhandlung. 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 16 Juli 1892 


ſorgfältig darauf zu achten, daß die 
Höfe in den Privathäuſern ſtets ſauber 
gehalten, die Abflüſſe derſelben fleißig 


Alte Journale 


aus dem Lesezirkel verkauft billig 


n erte cnc 


 Sehrübersichtlieh und \eieht zu führen. 


Wollermann, mit Waſſer 1 11 55% 
: 5 RE geſpült und desinficiert a 
e un werden, auch die Aborte in den Woh⸗ Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen Walter. Lambeck. 
\ mtsgerichts. nungen lets rein gehalten und desin⸗ sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands Tilsiter Fett Käse 
8 y 


ficiert werden. kostenlos zu haben. 


Wir hoffen, daß die Bewohner der 
Stadt ſich ſelbſt nach der angegebenen 
Richtung controlliren werden, bemerken 
jedoch, daß wir auch eine ſtrenge und 
fortlaufende polizeiliche Controlle an⸗ 
geordnet haben und daß wir in Fällen 
der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung 
Beſtrafungen werden eintreten laſſen, 
und bei angetroffener Unreinlichkeit die 
Säuberung der Höfe auf Koſten der 
Verpflichtigten werden bewirken laſſen. 

Thorn, den 14. Juli 1892. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16. Juli cr. ſind gemeldet. 
a. als geboren: 

1. David, unehel. S. 2. Leo, S. 
des Arb. Albert Moede. 3. Ida, T. 
des Arb. Wilh. Schoeneck. 4. Maria, 
T. des Arb. Philipp Ulatowski. 5. 
Friedrich, S. des wiſſenſch. Lehrers Guſt. 
Marks. 6. Johann, S. des Schuhm. 
Maryan Jendrzejewski. 7. Leo, S. des 
Schuhm. Joſeph Angowski. 8. Martha, 
T. des Schmieds Johann Lamparski. 
9. Paul, S. des Poſtunterbeamten 


feinſte Waare mit 70 Pf. verkauft 
Dampfmolkerei Alt- Thorn, 
Brückenſtr. 40, Keller. 
Auch kann ein Lehrling für 
Meierei und Käſerei eintreten in 
Alt-Thorn. 


denlosserei-Verpachtung, 


In Culm a / W, beſte Lage, 
großer Hofraum und große Werkſtelle, 
worin eine ſolche viele Jahre mit beſtem 
Erfolg betrieben, iſt von gleich auf 


Vorräthig in der Bnehhandlung von Walter Lambeck- Thorn. 
1 ® 
1 1 f Marienburg. 
n ee 
au Geld- Lotterie. 


Lotterie- Ziehung: 
Ziehung: 14, September cr. 


Auguſt Meng. 10. Erich, S. des Bu⸗ Die Polizei⸗Verwaltung. g mehrere Jahre günſtig zu verpachten. 
reaugehilfen Hugo Oborski. 11. Hein⸗ Bek t 6. u. 7. Septbr. er. 8 Loose Nähere Auskunft über en 
rich, unehel. S. 12. Martha, T. des E ann machung. Loose a I Mk. 10 Pf, gung erteilt 

Arb. Wilh. Bleck. 13 Wlodzimierz,. Am 11. Juni hat die Arbeiterfrau . a Gustav Rathke 
S. des Kaufm. Boleslaw Hozakowski. Caroline Schulz, welche mit ihrem a 3 Mk. 10 Pf. 313 Culm a/ W 15 
14. Siegmund, S. des Gaſtwirths al getrennt u ihr, au 1 in der Expedition —— S 
anni Leß. andſtraße, neu geborenes Kind bei 161 3 

8 b. als geſtorben: einer Frau hierſelbſt zurückgelaſſen und Expedition 175 Pensionäre 


der Thorner Zeitung, 
Thorner Itg. Porto u. Liste 30 Pf. 
Porto u. Liste 30 Pf.] (Einschreiben 20 Pf. 
(Einschreiben 20 Pf. extra). 


extra). 
Eisſchränke. 
IERERS R 
er Kinderwagen. 


ners Syſtem, neueſte, 7., 0 0 .. 
vollftändig umgearbeitete 

Auflage, wird gegen jede 9 1 n 

alte Auflage irgend eines » 0 


anderen Konverſations⸗Lexikons 
(etwa einen alten Pierer, Meyer, 


= Unfug Kinderwagen 


ſich entfernt. 

Die pp Schulz ſoll, ſoviel hier 
ermittelt iſt, die Abſicht gehabt haben, 
nach Oſtaszewo zu gehen, der Ehemann 
der Sehulz ſoll in der Umgegend von 
Schönſee auf einem Gute arbeiten. 

Da die Geburt des Kindes bisher 
ſtandesamtlich noch nicht gemeldet iſt, 
auch der Unterſtützungs » Wohnſitz der 
Eltern des Kindes feſtgeſtellt werden 
muß, ſo erſuchen die Polizeibehörden 
und Herren Gensdarme wir ergebenſt, 
nach dem Aufenthalt der pp. Schulz, 
ſowie deren Ehemann gefälligſt zu 
recherchiren und uns denſelben im Er⸗ 
mittelungsfalle mittheilen zu wollen. 

Culmſee, den 7. Juli 1892 


Der Wagiſtrat 


1. Musketier Robert Ferents, 21 J. 
8 M. 2. Martha, 10 M. 20 T., T. 
des Bauunternehmers Robert Thober. 
3. Erna, 1 M. 2 T., T. des Gaſtwirths 
Arnold Löwenberg 4. Stanislaw, 2 
J. 11 M. 20 T., S. des Arb. Joh. 
Lewandowski. 5. Arb. Franz Lewan⸗ 
dowski, 42 J. 8 M. 8 T. 6. Beſitzer 
Jacob Heymann - Arnoldsdorf, 48 J. 
4 M. 25 T. 7. Martha, 4 M 4 T., 
T. des Arb. Carl Harke. 8. Schuh⸗ 
macherfrau Bertha Lange geb. Szy⸗ 
manski, 33 J. 4 M. 24 T. 9. Gas⸗ 
anſtalts = Vorarbeiter Julius Krüger⸗ 
moe 5 1 02.8710: 
Antonie, 4 W., T. des Arb. Johann 
Ludwikowski. 11. David, 9 T., uneh. ©. 
12. Arb Anton Wegner, 74 J. 


finden gute Aufnahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Sehr gute Re⸗ 
ferenzen. Näheres in der Erp. d. Ztg. 


Wenn 
11 


wenn möglich Breiteſtraße ein 
freundlicher Laden, 


am liebſten mit daneben liegender kl. 
Familienwohnung. Offert. an die 
Exp. d. Zig, unter I. L. 100 erbeten. 


Wohnungen be n Side © 
Möblirte Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße 16, I Trp r. 


1 M. 6 T. 13 Arbeiterfrau Anna Hartwich. N | 
Köhler geb. Krauſe, 58 J. 10 M. 3 T. 718 1 e e e 9 0 .. 1 ohnung von 3 Zimmern und 
e. zum. ehelichen Aufgebot. Bekanntmachung. an en dl aul OLE be 15 ränke Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
1. Feldwebel Auguſt Buchholz⸗Piaske M. 8. 60. jo daß die Anſchaffung des ganzen 0 1 Etage, Tuchmacherſtraße 4, 


Am 25. und 27. Auguſt er. wird 
in hieſiger Stadt eine techniſche Revi⸗ 
ſion der Maaße und Gewichte durch 
den Aichmeiſter Herrn Braun aus 
Thorn vorgenommen werden. 

Den Gewerbetreibenden wird hiervon 
mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, 
daß diejenigen Perſonen, bei denen ein 
zum Gebrauche in ihrem Gewerbebe⸗ 
triebe geeignetes mit dem Stempel 
eines deutſchen Aichungsamtes nicht ver⸗ 
ſehenes Maaß oder Gewicht, oder eine 
unrichtige Waage vorgefunden wird, 
oder welche ſich einer anderen Ver⸗ 
letzung der Vorſchriften über die Maaß⸗ 
und Gewichtspolizei ſchuldig machen, 
gemäß § 369 2 d. R. St. G. B. und 
der Verordnung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Marienwerder vom 5. März 
1872 mit Geldſtrafe bis zu 90 Mark 
oder mit Haft bis zu 4 Wochen be⸗ 
ſtraft werden. 

Sollte einzelnen Gewerbetreibenden 
die Richtigkeit ihrer Maaße pp. zweifel⸗ 
haft erſcheinen, ſo ſind ſolche zuvor zur 
aichamtlichen Prüfung zu bringen 

Culmſee, den 13. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Werkes (12 Bände) auf nur M. 78. — zu ſtehen 
kommt, während andere Lexika im Umtauſch min⸗ 


deſtens M. 100. — koſten. Bei dieſem Umtauſch 0 
erhält man außer dem vollſtändigen großen, mit 1 1 
zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 0 


und Karten geſchmückten Konverſations⸗Lexikon 


noch den Inhalt von 12 Sprachen⸗Lexika Da 

Si melt Halt, Lane rü 

ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis. ö I l 
Jede Buchhandlung ift in den Stand a zu } 


+ 3 große freundl. Zimmer, geräum. 
Cabinet, große helle Küche u. Zubehör 
vom 1. Oct. cr. verm. Heumann. 

Ein elegant möbl. Zim. iſt zu 

vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Ein Speicherraum, auch zum 

+ Pferdeſtall und Wagenremiſe ſich 
eignend, iſt vom 1. October oder gleich 
zu vermiethen. Schiller ſtraße 6. 
9 euſtädt. Markt 1 Wohnung v. 

3 Zim. u. Zub. v. 1. Oct. zu verm. 


FTaſchen Fahrplan. 


u. Olga Meinikat. 2. Gärtner Auguſt 
Guſtav Krüger u. Sophie Emilie Fuchs: 
Invwrazlaw. 3. Tiſchler Carl Auguſt 
Beling und Ida Handrich, beide aus 
Mocker. 4. Bäcker u. Conditor Auguſt 
Herm. Krauſe⸗Gr. Mukrow u. Auguſte 
Ida Agnes Hampe Frankfurt a/O 
5. Bäckergeſ. Alexander Smolinski u. 
Emma Boltz. 6. Feldwebel u. Zahl⸗ 
meiſteraspirant Franz Carl Rietz⸗Feſtung 
Graudenz u. Henriette Auguſte Emilie 
Becker. 7. Sergeant Johann Georg 
Friedrich Kurz u. Ida Anna Birkel⸗ 
Mewe. 8. Major im Generalſtabe des 
17. Armee = Corps Louis Albert Held 
u. Anna Maria Auguſte von Keßler⸗ 
Berlin. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel⸗ 
Poſen mit Gertrud Hausleutner. 2. 
Gepr. Locomotivheizer Max Meißner 
Gneſen mit Johanna Möde. 


bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um⸗ 
tausch zu vermitteln und einen Probeband zur 
a Prüfung vorzulegen, 
Anion Heutſche Verlagsgeſellſchaft 
) in Stuttgart. 


SODE0O00000 N 
§ Couxerts 0] Mass: 


a Frankfurt a. M. 
8 nur Prima-Waare 0 = Berlin, Hamburg, Leipzig eto.“ 
in verschiedenen Farben une 
mit jedem beliebigen Aufdruck 
fertigt 


Fahrp. v. I. 5. 92, 
L. Zug n. Insterb. I U. Nachts. 
„ ente 
Aus Thorn n.:[frühjMitt| Na. Ad. 
Alexandrowoſ7.35 12.097.160 — 
Bromberg 7.33,12.035.58 10.52 
eeCulmsse? 4.00 10.582.250 6.22 8 
llnowrazlaw 1 12.05/7.21110.39 |. 

Insterhurg + 7.2511.0812.16| 7.233 
ln Thorn von;frühlMitt) Na Abd. 
S. Alexandrow os. 51 — 8.210.110 
Bromberg 00 10.46)5.58112.37 , 

Culmses“ 6.531.415.1710. | 


20 


Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 


9 3 
2 
die Buchdruckerei 2 15 voller Weise. 
9 . 
+) 


= Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


Inowrazlaw 5.7. 08,10. 187.0 1010.46 
Insterburg 6. 44,11.47 5.38 10.24 
— rg 7 16.44111.47] 
*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof, 


FETT 
Eine für höh. Töchterſch. gepr. Leh⸗ 
rerin m. guten Zeugniſſen, die fließend 
frz. u. ruſſ. ſpricht u. 1%, Jahre ein 
16jähriges Mädchen 1 einem en 
Hauſe unterrichtete, ſucht von jofort Si 
Nachhülfe u. fonftige Privatſtd. Hartwich. 


BEDOSODO 


von 
8 Ernst Lambeck. 8 ® 
B in d Expediti der 
BCOOOMGEODODO| lorner Zeitung“. - 
ilfe u. fo Einen Kutſcher u. Seins: a 
zu ertheilen. Anfragen erbeten an Ein Vorarbeiter (Chatelaine) verloren gegangen Es 


Du Aufwartefrau für einige Stunden 
Srl. Schoultz, Alocker 515.|mit 20 Arbeitern, auch Maurer, zuge] Einen I. Hausdiener des Nach. Meinung 2 Up Nachn. mird gebeten, Befelte Stropanpftr. 4 
FF L. Bock. verlangt das Wictoria-Hotel, Tuchmacherſtr. 2, part. II. Treppen, abzugeben. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von Ern ft Lam be c in Thorn ñxßðv% 


Eine Damenußhrkette 


